X 248. 
Mittwoch, den 24. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Ubonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


deo Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 
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In Berlin: Retemeyer's Tentr.-3 


Damiger Dampfboot 


2 
1866. 
Ar ſter Jahrgang. 
Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
8. u. Annonc.⸗Bürean 


In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslan: Lonis Stangen’s ncen⸗ 
In Hamburg, Frankf. a. M., „Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſeuſtein & Bogler. 


Staats ⸗ Lotterie. 


du Berlin, 23. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten 
ſuldung der 4. Klaſſe 134ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 20,905. 
2 Kewinne zu 5000 Tölt. fielen auf Nr. 20,281 u. 26,035. 
ewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 7697 und 29,335. 
57 42 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 740. 5325. 

35. 13,542. 13,792, 15,881. 17,715. 19,311. 19,794. 
28,298. 29,178. 29,566. 32,362. 36,736. 37,288. 
38,880. 40,912. 41,913. 46,495. 48,409. 48,638. 
53,464. 53,994. 57,023. 57,206. 60,705, 63,125. 
71 492, 74,678. 75,446. 76,832. 77,138. 80,056. 
570. 87,752, 88,048. 92,040 u. 92,779, 

52 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1169. 6516. 7116. 
16,362. 
. 22,258. 24,390. 26,689. 27,681. 28.710. 
. 34,358. 35,694. 36 053. 37,207. 40,740. 
. 40,981. 41,353. 42,548. 44 485. 44,743. 
49,475. 50,881. 52,499. 57,771. 65,536. 
77,260. 81,031. 83,430. 86,125. 86,527. 
. 89,710. 90,949. 91,226. 92,855 u. 94,240. 


. 17,286. 
. 25,654. 26 681. 
. 35,572. 36,401. 
. 42,490. 43,011. 
. 50,366. 50,384. 
. 54,973. 54.983. 55.589. 
58,081. 58,368. 58,996. 
. 65 153. 65,266. „ 
. 81,263. 82,152. 85.655. 
. 88,859. 89,638. 91,478. 


17,437. 


59,972. 61,192. 
71,873. 
85,781. 85,958. 
91,570 und 94,471. g 
(Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
yon 10,000 Thirn. nach Marienwerder bei Beſtvater; obige 
Day Winne zu 5000 Thlr. nach Wrietzen bei Leiſt und 
don Dreslau bei Steuer. — Nah Danzig fiel! Gewinn 
500 Thlen. auf Nr. 9493.) 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


D Hamburg, Dienſtag 23. October. 
er „Hamburger Correſpondent“ iſt in den Stand 

geſetzt, die Nachricht, daß zwiſchen Preußen und dem 
erzog von Auguſtenburg Unter handlungen wegen 
ee Erbverzichts gegen Entſchädigung eingeleitet ſeien, 

r unbegründet zu erklären. 

l Dresden, Dienſtag 23. October. 

Eine Klauſel des Friedens vertrages ſtellt die politiſch 
ompromittirten vor jeder Bebelligung ſicher. Der 
önigſtein wird morgen an Preußen übergeben. 

— Der Minifter v. Frieſen iſt heute von Berlin 
nach Teplitz zum Könige hier durchgereiſt. Die Ver⸗ 
Öffentlihung des Friedens vertrages wird dieſe Woche 
erwartet. 

Karlsruhe, Dienſtag 23. October. 
Die „Karlsruher Zeitung“ ſchreibt: Auf Fürſprache 
es Königs von Preußen hat der Großherzog den Oscar 
er amneſtirt mit der Bedingung, das Land ſofort 
zu verlaſſen und nie mehr das Gebiet eines deutſchen 
taates zu betreten. 
Wien. Dienſtag 23 October. 

Die „Neue Preſſe“ vernimmt pofitiv, daß Beuſt höchſt 

Wahrſcheinlich demnächſt zum Miniſter des Aeußern 

ernannt werden wird. Der italienifhe Geſchäfts⸗ 
ger Graf Rati Appizzoni ift hier eingetroffen. 

Bukareſt, Montag 22. October. 
Prinz Karl ift heute nach Konſtantinopel abgereiſt. 
erſte Adjutant des Sultans iſt zu ſeinem Empfange 
in Ruſtſchuck eingetroffen. Außerdem hat der Sultan 
aue Pacht und eine Fregatte zur Ueberfahrt von 

Varna nach Konſtantinopel ibm entgegengeſandt. 

Florenz, Montag 22. October. 

Menabrea geht nach Venedig und wartet das auf den 

4. November feſtgeſetzte Eintreffen des Königs ab. 


Oeſterreich ſendet Freiherrn v. Bruck als Geſchäfts⸗ 
träger nach Florenz, der dort die Ernennung zum 
Bevollmächtigten abwarten wird. 


Madrid, Montag 22. October. 

Einige Dekrete ändern die Geſetze über die Befugniſſe 
der munizipalen und provinziellen Verhältniſſe ab. 
Die gegenwärtigen provinziellen Deputationen werden 
aufgelöſt. Die Neuwahlen find zum 25. November 
angeordnet. In den Motiven, weshalb Neuwahlen 
angeordnet find, iſt ausgeſprochen, daß die Munizi⸗ 
palitäten ausübende Gewalt der Revolutionspartei ge⸗ 
worden wären. 

Konſtantinopel, Montag 22. October. 
Eine heute publizirte Verordnung enthält eine Auf- 
ſtellung derjenigen Staats - Einnahmen, die vom 
1. März 1867 ab zur Deckung der allgemeinen 
Schuld ſowie der im Auslande abgeſchloſſenen Anleihen 
beſtimmt ſind. Die ottomaniſche Bank iſt mit der 
direkten Einziehung dieſer Einnahmen beauftragt. 


Politiſche Rundſchau. 


Durch den Friedensvertrag mit Sachſen hätte 
denn der jüngſte Krieg feinen letzten Abſchluß ge⸗ 
funden. Daß Sachſen dem norddeutſchen Bunde 
beizutreten hat, war ſelbſtverſtändlich und erſte Vor⸗ 
bedingung des Friedens; daß aber das fächſiſche 
Militär ſäch ſiſch bleibt und den Beſatzungs⸗ und 
Garniſonsdienſt im Lande mit den preußiſchen Truppen 
theilen ſoll, das dürfte bevenklich fein, weil es wahr 
ſcheinlich zu fortdauernden Unzuträglichkeiten führt. 

Daß die ſächſiſchen Soldaten dem Könige von 
Preußen den Fähneneid leiſten ſollen, wird dieſe wahr⸗ 
ſcheinlichen Unzuträglichkeiten kaum beſeitigen. Es 
wird den preußiſchen Truppen in Sachſen, und wenn 
ihr Verhalten noch ſo muſtergiltig wäre, ſchwerlich 
gelingen, neben den ſächſiſchen Truppen ſich Sym⸗ 
pathien zu erwerben; ſie werden neben dieſen Sachſen 
immer als fremde Eindringlinge erſcheinen und als 
ſolche angefeindet werden. 

Die Rücktebr des Königs von Sachſen nach 
Dresden ift noch vor Ablauf dieſes Monats zu er⸗ 
warten, und dürfte dann eine Aenderung des Mi⸗ 
niſteriums ftattfinden. 

Die thörichten Demonſtrationen in Hannover 
dauern fort, wohlverſtanden in der Stadt Hannover, 
denn auf dem Lande und in den kleineren Städten 
fühlen ſich die Bewohner unter der preußiſchen Re⸗ 
gierung ganz glücklich; dieſe hat Einſicht in ihre Be⸗ 
dürfniſſe und ſucht denſelben entgegenzukommen. Anders 
in der Hauptſtadt. Ganz beſonders hat die haupt- 
ſächlich durch die Kriegsthaten der ehemaligen han⸗ 
noverſchen Armee nothwendig gewordene Wieder- 
bolung des zweimonatigen Steuerzuſchlages mißge⸗ 
ſtimmt und giebt zu allerhand Chicanen Anlaß, wo⸗ 
bei ſich wiederum die „ſchönere Hälfte“ hervorthut. 
„Zur Liebe kann ich Dich nicht zwingen!“ aber daß 
das preußiſche Gouvernement bei ſolchem kindiſchen 
Benehmen ſchließlich ebenfalls jede wohlwollende Rück 
ſicht aus den Augen ſetzt, daß der Kronprinz nicht 
ſeinen Aufenthalt dort nehmen, die Reitſchule anders 
wohin verlegt werden, das Theater ohne lönigliche 
Subvention ein klägliches Daſein führen wird, daß 
überhaupt dergleichen Zuwendungen fortfallen werden, 
das möchten die Bewohner der ehemaligen Reſidenz— 
ſtadt doch bald bedenken. Der Wohlſtand Hannovers 
möchte bei Eintritt dieſer Eventualitäten doch eine 
arge Einbuße erleiden. 

Wie es heißt, fol am 4. November in Stutt- 
gart eine größere Verſammlung von Anhängern der 


verſchiedenen Richtungen großdeutſchen Programms 
abgehalten werden. Einladungsſchreiben an einzelne 
Perſonen ſollen bereits ergangen ſein. Geſtützt auf 
die Beſchlußfaſſung der württembergiſchen Kammer, 
wird vor allem die Frage der Einrichtung des füd- 
deutſchen Bundes ventilirt werden. 

In Oeſterreich erregen die Demonſtrationen gegen 
Rußland immer größere Bedenken, und man begreift 
nicht, wie man ſo herausfordernd gegen einen Nach⸗ 
barſtaat in einem Augenblicke vorgehen kann, in dem 
die öſterreichiſche Regierung mehr als je an eine 
allſeitige Ausſöhnung denken ſollte. Man glaubt, 
daß Oeſterreich dabei nur das Intereſſe Frankreichs 
im Auge habe, um letzteres zu gewinnen. 

Briefe aus Wien melden ferner, daß man um ſo 
mehr an die Ernennung des Herrn v. Beuſt zum 
Miniſter des Auswärtigen glaubt, als das Programm, 
welches er dem Kaiſer vorgelegt hat, von dieſem 
vollſtändig gebilligt worden ſei. Rückſichtlich des 
Concordates, gegen welches ſich in Oeſterreich wieder 
vielfach Stimmen erheben, glaubt man, daß Herr 
v. Beuſt daſſelbe als Miniſter nicht abſchaffen würde. 
In Wien beabſichtigt man indeß eine Reviſion 
des Concordates zu beantragen, wenn Pius IX. nicht 
mehr den heiligen Stuhl inne hat. 

Die römiſche Frage beſchäftigt fortwährend die 
politiſchen Kreiſe. Den Anſtrengungen Spaniens für 
den Papſt legt man wenig Gewicht bei, weil man 
ſicher iſt, daß die Königin nur vereinzelt agirt. 

Die Bewegung ruſſiſcherſeits in Polen nimmt zu, 
und die Dinge geſtalten ſich mit jedem Tage drohender. 
Man ſcheint Sorge zu tragen, für alle Eventualitäten 
vorbereitet zu ſein, und die Berufung des Statthalters 
und dreier Generale aus Polen nach Petersburg wird 
damit in Verbindung gebracht. Die Polen befinden 
ſich in großer Aufregung und träumen ſchon wieder 
von der Herſtellung ihres Vaterlandes, wogegen 
Rußland eifrig ruſſifieirt und mit Erfolg den Ueber⸗ 
tritt zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche fördert. 

Die Politik des Grafen Bismarck ſcheint in Peters⸗ 
burg nicht weniger Beſorgniß zu erregen. Man 
glaubt, die preußiſche Regierung habe ſich bemüht, 
Oeſterreich zur Regelung der orientaliſchen Frage heran⸗ 
zuziehen. Als Gründe werden angegeben, daß König 
Wilhelm es ſeinem kaiſerlichen Neffen nicht verzeihen 
könne, ihn fortwährend zum Nachgeben und zu allzu⸗ 
großen Rückſichten gegen die ihm feindlich gegenüber⸗ 
geſtandenen Mächte gedrängt zu haben. Beſonders 
ſoll es der König übel aufgenommen haben, daß der 
ruſſiſchen Preſſe eine ſo preußenfeindliche Haltung 
geſtattet worden iſt. Alles das ſoll Zweifel über 
die Zuverläſſigkeit des alten Bundesgenoſſen hervor⸗ 
gerufen haben u. ſ. w. 

So viel dürfte dabei immer feſtſtehen, daß Ruß⸗ 
land, trotz aller Aufopferungen und Dienſte, die ihm 
von Preußen ſeit einer langen Reihe von Jahren zu 
Theil geworden, ein mächtiges Emporblühen, wie es 
die Ereigniſſe der jüngſten Zeit für Preußen eingeleitet, 
irgendwie zu hemmen keinen Anſtand nehmen wird. 
— —— ————— E—:3⁴ 

Berlin, 23. October. 

— Die neueſten Nachrichten aus Putbus über das 
Befinden des Minifterpräfidenten, Grafen v. Bismarck, 
lauten überaus günſtig. Die Zunahme der Kräfte 
iſt täglich zu bemerken. 

— Der „Staatsanzeiger“ publicirt das Wahlgeſetz 
für den Norddeutſchen Reichstag, desgleichen die Bünd⸗ 
niß Verträge mit den dem Norddeutſchen Bunde bei⸗ 
getretenen Ländern, und aus Mecklenburg die Nord⸗ 


deutſche Wahlausſchreibung. Die Berufung des Reichs⸗ 
tages kann erſt nach dem Schluß der Preußiſchen 
Landtagsſeſſion erfolgen. N 

— Wegen der Vorlagen Behufs der Einführung 
der preußiſchen Verfaſſung in den neuen Landestheilen 
wird der Landtag wahrſcheinlich in außerordentlicher 
Seſſion vor dem 1. October 1867 zuſammentreten. 

— Bei der nächſten Zuſammenkunft des Abgeord⸗ 
netenhauſes wird auch gleich Anfangs der Antrag auf 
Abſchaffung der Univerſitäts « Gerichtsbarkeit geftellt 
werden. Die Motive dazu ſind bereits ausgearbeitet. 

— Es ſollen einige Abgeordnete der Linken eine 
Interpellation wegen der Ausführung des Amneſtie⸗ 
Dekrets zu ſtellen beabſichtigen. 

— Das Militairbudget wird im Etatsentwurf pro 
1867 um mehrere Millionen höher wie bisher er⸗ 
ſcheinen. Es ſind drei neue Armeekorps zu bilden 
und zu erhalten. Dazu kommt eine Menge von 
Ausgaben für neue Befeſtigungen, an denen es in 
den neuen Provinzen noch hier und da fehlt. Man 
iſt mit Rückſicht hierauf nicht wenig geſpannt auf 
das Verhältniß der Staatsausgaben zu den Staats- 
einnahmen. Einzelne verſichern, beide hielten ſich 
gerade die Waage, ein Defizit würde im Etat nicht 
zum Vorſchein kommen. 

— Die Staatsdruckerei iſt mit der Anfertigung 
der neuen Schatzſcheine beſchäftigt, zu deren Emiſſion 
der Landtag den Finanzminiſter autoriſirt hat. Die 
Schatzſcheine werden je nach Bedürfniß und je nach 
dem Stand des Geldmarktes ausgegeben. Herr v. 
d. Heydt will ſo operiren, daß die alten preußiſchen 
Anleihen an ihrem gegenwärtigen Coursſtand, der 
ein ſehr befriedigender iſt, nichts einbüßen. 

— Es liegt in der Abſicht, den bisherigen Mili⸗ 
tair⸗Gouverneuren in den neuen Provinzen mit dem 
Eintritt der geregelten Civilverwaltung inſofern eine 
beſondere Thätigkeit anzuweiſen, als ihnen die Leitung 
der Formation der neuen Truppentheile übertragen 
wird. Die Reife des Königs in die neuen Landes- 
theile fol dann auch zugleich mit einer Inſpection über 
die militäriſchen Angelegenheiten verbunden werden. 
Der König hat die Anordnungen bis in die kleinſten 


Details perſönlich der geuaueſten Prüfung unterzogen 


Frauen noch zur Kenntniß zu bringen find. 


und davon feine Zuſtimmung abhängig gemacht. 

— Der Beſtand an Truppen, welche Preußen im 
letzten Kriege aufgeſtellt hat, berechnet ſich nach den 
neuerdings ermöglichten Ermittelungen und veröffent- 
lichten Nachweiſen auf 243 Garde- und Linien- und 
11 Zäger⸗Dataillone à 1000 Mann, 48 Landwehr⸗ 
und 81 vierte Bataillone à 800 Mann, 68 Land⸗ 
wehr⸗ Bataillone à 500 Mann, 81 Erſatz Bataillone 
à 1000 Mann, 200 Garde- und Linien⸗Escadrons 
à 150, 76 Landwehr⸗Escadrons A 125, 48 Erſatz⸗ 
Escadrons A 150 Mann, 161 Feld - Batterien a 6 
Geſchütze, 36 Erſatz⸗ Batterien, 72 Feſtungs Artillerie- 
Compagnien A 200 Mann, 9 Pionier⸗Bataillone u. 
28 Feſtungs⸗ Pionier ⸗Abtheilungen von verſchiedener 
Stärke, Trains, Stäbe, Commandos ꝛc. auf rund 
500,000 bis 600,000 Mann. 

— Auf allen Eiſenbahnen, welche dem neuen nord⸗ 
deutſchen Bunde angehören, folen für Rekruten, Re⸗ 
ſerviſten und Landwehrmänner, fo wie für Reconva⸗ 
lescenten und andere Mannſchaften, welche nach ihrer 
Heimath beurlaubt werden, auf Grund vorzuzeigender 
Urlaubspäſſe, ſowie ſonſtiger Militärpapiere, ermäßigte 
Fahrpreiſe eingeführt werden. Eine gleiche Vergünſti⸗ 
gung ſoll auch nach Ermeſſen Subalternoſſicieren zu 
Theil werden. 

— Die den Militairs und Militairbeamten aus 
Anlaß des Krieges zu Theil gewordenen Ordens 
Verleihungen dürften jetzt bis auf einzelne Nachträge 
ganz veröffentlicht fein, wogegen die mit dem Louiſen⸗ 
Orden in ſeinen beiden Abtheilungen e 
Dieſe 
Veröffentlichungen erfolgen, nachdem die durch die 
Capitel, unter dem Vorſitze Ihrer Majeſtäten der 
Königin und der verwittweten Königin gemachten 
Vorſchläge die Allerhöchſte Genehmigung des Königs 
Majeſtät erhalten baben. 

— Die Verpachtung der mehr als hundert hanno⸗ 
verſchen Staatsdomänen, der fünfzig Kloſterkammer⸗ 
güter und der vielen einzelnen, dem Staate gehören- 
den Ackerparzellen geſchah in Hannover bisher nicht, 
wie in Preußen, Braunſchweig ꝛc. öffentlich, ſondern 
unter der Hand, wodurch oft nicht der wahre Pacht⸗ 
werth erzielt und dem Verdacht Raum gegeben 
wurde, daß einzelne Landwirthe, welche den Behörden 
oder Räthen derſelben nahe ſtanden, vor anderen 
bevorzugt würden. Grundbeſitzer in Hildesheim und 
Umgegend haben jetzt an das preußiſche Cwilkom⸗ 
miſſariat die Bitte gerichtet, eine andere Verpachtungs⸗ 
weile einführen zu wollen, und darauf die Antwort 
erhalten, daß das Geſuch an maßgebender Stelle 


zur Kenntniß gebracht werden ſolle und zu erwarten 
fei, daß hinfort bei Verpachtungen der in Preußen 
gültige Modus zur Anwendung kommen werde. 

— Die an die Offiziere der öſterreichiſchen Nord⸗ 
Armee ertheilten Ordensaus zeichnungen und Belobungen 
erreichen die Zahl von ungefähr 1700. Vorgeſchlagen 
zu einer Auszeichnung der einen oder der andern Art 
waren mehr als 5700 Perſonen. 

— Ein Telegramm der Wiener „Preſſe“ bringt 
folgende Nachricht: „Wiederholt haben neuerdings 
Grenz-Ueberſchreitungen Seitens größerer preußiſcher 
Patrouillen ſtatigefunden, die bis vor Joſefſtadt 
ſtreiften und in einzelnen Orten Speiſen und Ge⸗ 
tränke requirirten.“ 

— Von der Statthalterei iſt an alle Directoren 
der Gymnaſien und Realſchulen in Böhmen ein Er⸗ 
laß ergangen, demzufolge an jenen Schulen, welche 
für czechiſch erklärt wurden, ſämmtliche Unterrichts- 
gegenſtände in czechiſcher Sprache vorgetragen werden 
ſollen und das Deutſche in beſtimmten Stunden als 
obligater Gegenſtand gelehrt werden ſoll. 

— Auch Victor Emanuel ſoll abdanken wollen. 
Der Grund iſt ſonderbar, jedoch plauſibel: Da der 
König — heißt es — ſeit 15 Jahren mit den Re- 
volutionären gemeinſchaftliche Sache gemacht und 
durch dieſe nun den Zweck der Einigung Italiens 
erreicht hat, ſo kann er von ſeinen Bundesgenoſſen 
nicht laſſen. Es thut aber Noth, Ruhe und Ord- 
nung in Italien zu ſchaffen. Da bleibt alſo dem 
Könige nichts übrig, als die Krone dem Prinzen 
Humbert abzutreten, ſobald deſſen Hochzeit mit der 
Tochter des Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich 
vollzogen iſt. 

— Trotz der Annexion Venedig's erhält die italieni⸗ 
ſche Armee keinen andern Zuwachs, als zwei neue 
Cavallerieregimenter. Darin liegt alſo verhältniß⸗ 
mäßig ſchon eine Heeres reduction, jedoch fordert die 
Finanzlage durchgreifendere Maßregeln, die auch 
trotz des Widerſtandes bald zur Ausführung kommen 
dürften. 

— Die Unterhandlungen über die Rückkehr der 
griechiſchen Kirche in den Schooß der römiſchen ſollen 
jetzt zwiſchen dem Papſte und dem griechiſchen Patri⸗ 
archen direct im Gange fein. Der Patriarch bietet 
alle Anſtrengungen auf, um die kirchlichen Würden⸗ 
träger im Orient dafür zu gewinnen. Frankreich ſoll 
ſeinen ganzen Einfluß anwenden, um dieſe Einigung 
zu Stande zu bringen; denn ſobald die morgenlän- 
diſchen Chriſten den Papſt als Oberherrn anerkennen, 
ſo verliert Rußland den Einfluß auf ſie. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 24. October. 


— Geſtern Abend hatten ſich in Folge einer Aufforde⸗ 
rung gegen Hundert hieſige Hausbeſitzer im kleinen Saale 
des Gewerbehauſes eingefunden, um über Abänderungen 
des beſtehenden Einquartierungsmodus zu berathen. Es 
wurde zunächſt zur Wahl eines Vorſitzenden geſchritten 
und hierzu Herr Lehrer Block erſehen, welcher als Bei ⸗ 
ſitzer die Herren Lukowski und Holz ernannte. Herr 
Block hatte bereits einen Entwurf für die in dieſer 
Angelegenheit an den Magiſtrat zu richtende Eingabe 
gemacht und erſuchte die Verſammlung, über die einzel» 
nen Punkte derſelben eine Diskuſſion einzuleiten. Im 
Allgemeinen war in mehreren Paragraphen der Grund» 
ſatz feſtgehalten, daß der gegenwärtige Finquartierungs- 
modus, nach dem nur die Hausbeſitzer zu dieſer Natural - 
leiſtung herangezogen werden ſollen, aufzuheben ſei, 
wenngleich nach volkswirthſchaftlichen Prinzipien Grund 
und Boden Alles zu tragen haben ſolle. Statt deſſelben 
wurde es für richtiger erkannt, ſämmtliche Bewohner der 
Stadt — alſo Beſitzer und Miether — nach Verhältniß 
der Skala der Einkommenſtever zur Einquartierungslaft 
beranzuzieben, indem ein Jeder einen gleichen Nutzen 
und gleiche Vortheile aus den kommunalen Einrichtungen 
ziehe. Nachdem ſich die Verſammlung über den Wortlaut 
des §. 2 des Entwurfs geeinigt, welcher dem Magiſtrat 
die Alternative ftellt, durch Mietheranziehung der Speicher ⸗ 
beſitzer ze. die Laſt der Beſitzer von Wohnungsgebäuden 
zu erleichtern, kam der Schlußſatz zur Beratbung, wo in 
der Magiſtrat erſucht wird, den Servis für die gehabte 
doppelte Einquartierung an die Hausbeſitzer zurückzuer⸗ 
ſtatten. Es wurde vielſeitig gewünſcht, noch den Nach⸗ 
ſatz zu machen, daß durch Zuweiſung der doppelten An⸗ 
zahl Einquartierter gegen das Kataſter viele Hausbefiper 
in die Lage gekommen wären, ihren patriotiſchen Gefühlen 
zuwider die Leute ausmiethen und in ſchlechte Quartiere 
verweiſen zu müſſen. Dagegen proteftirt Hr. Dr. Wolf. 
ſohn und findet, daß die ganze Eingabe überhaupt viel 
zu weltſchweifig fei, auch gegen jeden Patriotismus ver- 
ftoße, weshalb er vorausſehe, daß die Stadtverordneten ⸗ 
Viiſammlung den Antrag ad acta legen oder darüber 
zur Tagesordnung gehen werde. Herr Block iſt der 
Meinung, daß ſein Entwurf nur das enthalte, was Hr. 
Dr. W. ſelbſt gewollt und dem die Verſammlung zuge 
ſtimmt babe. Im Uebrigen könne eine einzelne Perfön- 
lichkeit das nicht umſtoßen, worüber die Verſammlung 
den ganzen Abend beratben und ſich geeinigt have. 
Herr Witt ſchlägt vor, die Eingabe in der jetzigen Form 
zu belaſſen und, bei etwaiger Nichtbeachtung derſelben 
Seitens des Magiſtrats, den Beſchwerdeweg bei der Kgl. 
Regierung zu beſchreiten. Herr Skibbe ſchlägt vor, die 
Reinſchrift der Eingabe fertigen und dieſelbe Behufs 
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Unterſchrift colportiren zu laſſen, damit ſich recht Biel. 
daran betheiligen könnten. Hr. Dr. Wolfſobn ver ie 
gert von vorn herein feine Unterſchrift unter dieſet E 
gabe. Hierauf macht Herr Block den Vorſchlag. ae, 
eine Sitzung anzuberaumen, und erſucht zu den Unkoſte 
welche durch Inſerate ꝛc. entftanden, beizuſteuern, da nd 
Verſammlung im Hinblick des rathloſen Verhalte et 
immer dünner wird. Die noch Anweſenden folgten Die 
Aufforderung und erhoben zugleich gegen den Verſchln 
des Comitee's, nochmals zu einer Beſprechung einzuladen, 
keinen Einwand. 

— Zum Beſten des Evangeliſchen Jobannes - Stift 
hielt geſtern Herr Prediger Bertling im großen 5 
des Gewerbehauſes vor einem zahlreichen Auditorium et t 
Vorleſung „über den Grafen von St. Germain.“ Der 
Vortragende entſchuldigte zunächſt den Umſtand, daß € 
die Biographie eines Abenteurers und Alchemiſten zun 
Thema gewählt habe, mit der Apſicht, den Zuhörern 
beweiſen, wie es einem Manne dadurch, daß die Sch 
des wahren Glaubens in jener Zeit verloren gegange 
ſelbſt in dem aufgeklärten 18. Jahrhundert möglich 9 
worden fei, feine Zeitgenoſſen zu myſtificiren. Daß die 
dem Grafen von St. Germain jo vollſtändig gelang 
daß er felbft die aufgeflärteften Fürſten durch tel 
Sharlatanerie zu umſtricken verſtand, hatte er ſeine 
reichen hiſtoriſchen Kenntniſſen, ſeinen chemiſchen Stud 
und feiner meiſterhaften Begabung in allen Künſten er 
verdanken. Durch den Verkauf ſeines Langenlebensthes 
füt 200 Louisdor pr. Flacon wußte er ſich große Rel 
tbümer zu erwerben; fein angeblich eigenes durch dal 
Elixir erlangtes Alter gab er auf 350 Jahre an. Auch 
als Politiker ſoll der Graf bei der Thronbeiteigufd 
Catharina II. eine bedeutende Rolle geſpielt haben. Un 
geachtet aller geiſtigen Vorzüge und der Mittel, zu Reick 
thümern zu gelangen, ſtarb derſelbe dennoch tief 
ſchuldet im Jabre 1795. Redner ſchließt mit der Lehr 
daß gegen ein Unweſen zu jener Zeit, in der alle Wa 1 
des chriſtlichen Glaubens zerſtört waren, nicht anz 
kämpfen war, und weiſt darauf bin, daß ſelbſt noch iM 


19. Jabrbundert durch das Tiſchrücken und Geiſter klopfen 


Myitıfifationen möglich geweſen find, weshalb die Zuch 
des Herzens und Wandels fleißig zu üben fei, um mi 
in ſolche Anfechtungen zu verfallen. 

— Der Polizei⸗Secretär Arnold bei der Königl. 
Polizei ⸗ Direktion in Elbing iſt vom 1. Novembel 
d. J. ab zur Danziger Polizeibehörde und an feine 
Stelle der beim Polizei - Präflvium in Danzig be⸗ 
ſchäftigte Sekretariats-Aſſiſtent Preuß, unter definitive 
Anſtellung, verſetzt worden. 

— Endlich iſt es gelungen, auch den Obſervaten 
Embacher, den muthmaßlichen Hauptthäter bei den 
in unſerer Gegend verübten gewaltſamen Einbrüchen, 
zu verhaften. Der Polizei⸗Lieutenant Beyerle aus 
Berlin, welcher aus ſeiner früheren Stellung in un“ 
ferer Stadt die Perſöntichteit kannte, ermittelte 
berüchtigten Verbrecher in feiner Kleidung auf d 
Straßen Hamburgs, wohin er ſich mit zwei Spieß 
geſellen von hier, die längſt vergeblich geſucht find, 
begeben hatte. Zuvor hatten dieſe Drei auch bei 
Berlin einen Raubmord und einen bedeutenden ge 
waltſamen Diebſtahl allem Vermuthen nach verübt. 

— Die Mittheilung, daß in Weſtpreußen vol 
Perſonen polniſcher Nationalität beabſichtigt feit 
fol, Unterſchriften zu Petitionen gegen die Aufnahme 
dieſer Provinz in den norddeutſchen Bund her beizu— 
ſchaffen, lenkt die Aufmerkſamkeit auf das Verhältniß 
der Bewohner deutſcher und ſlaviſcher Nationalität 
in Weſtpreußeu. Der Regierungs-Bezirk Danzig 
umfaßt das Weichſeldelta, Nordpommerellen und das 
Marienburger Land. Hier lebt in den Städten nut 
eine deutſche Bevölkerung. Unter den 453,600 Br 
wohnern des Regierungs⸗Bezirkes zählt man gegen 
92,100 Bewohner flavifher Nationalität, und zwal 


nicht allein Polen, ſondern auch Maſuren und 


Kaſſuben. Dieſer flaviſche Bruchtheil wohnt beſon⸗ 
ders in Nordpommerellen, während dieſer Stamm im 
Weichſelthale nur einen Bruchtheil unter den Ber 
wohnern bildet. Der Regierungsbezirk Marienwerder, 
welcher das Kulmerland, das alt- oſtpreußiſche Mar 
rienwerder⸗Roſenberg und Südpommerellen umfaßt, 
hat 682,000 Einwohner, darunter 253,900 Seelen 
ſlaviſcher Nationalität. Die meiſten der letzteren 
finden ſich im Kulmerland, wo ſie etwa 130,866 
Köpfe erreichen, d. i. gegen 55pCt. der Geſammt⸗ 
zahl dieſes Diſtriktes, während in Südpommerellen 
von 163,594 Einwohnern nur 64,509 Perſonen 
polniſcher Herkunft, im alt⸗oſtpreußiſchen Landestheile 
der Provinz von 138,669 Seelen nur 41,647 und 
im Bezirke Flatow ⸗Deutſch⸗Krone von 105,711 
Köpfen nur 14,622 dies waren. Im Regierungs⸗ 
bezirke Marienwerder betrugen die Bewohner flavi⸗ 
ſcher Nationalität nur 39 pCt., in der ganzen Pro- 
vinz nur 28pCt., ſo daß die deutſche Bevölkerung 
mit 72pCi. überwog. Die Slaven find, wie ber 
merkt, aber nicht ſämmtlich Polen, ſondern umfaſſen 
zur Hälfte mafurifhe und kaſſubiſche Elemente. 
Tiegenbof, 23. Det. Ein feltenes, ſchönes Beh, 
das der goldenen Hochzeit feierte geſtern hier der 
ſebr geachtete Kaufmann, Hr. Herm. Stobbe mit ſeiner 
würdigen Gattin, geb. Friedrichſen (aus Danzig) 
Kıeife einer ſebr zahlreichen Famjlie von 10 Kindern — 
von welchen 2 Söhne in Danzig, 2 in Dirſchau, 1 in Eiding 


15 3 bier etablirt find — vielen Großkindern und Ur⸗ 
Voßlündern, ſo wie mehrerer Verwandten, Freunden und 
etannten, die von nahe und fern herbeigekommen 
ein en, um das würdige Jubelpaar zu begrüßen, u. A. 
dr. 86 jähriger Oheim der Frau Jubilarin, Hr. Kaufmann 
den uus Danzig, ein ſehr rüftiger Greis, der ſeit 25 Jahren 
ie dieſigen Ort nicht geſehen hatte und ihn natürlich 
& vortheilhaft verändert fand. Aber auch von andern 
iten erhielt das Jubelpaar vielfache Beweiſe der Ady- 
feld und Verehrung. Am Vorabende ſchon wurde das. 
de e von dem biefigen Geſangverein, unter der jegi- 
Fi Leitung des Lehrers Hrn. Scheibe, durch ein Ständ- 
en überraſcht, und geſtern früh brachte die hieſige evan- 
iche Schule, zu deren Vorſtande der Jubilar viele Jahre 
ledrte, durch ihre beiden obern Klaſſen, in Begleitung 
05 Lehrer, ihre Glückwünſche in einem mebrftimmigen 
lange dar, wonächſt die Deputationen der bieſigen 
uidörden und Gewerbetreibenden, Schiffer, Arbeiter zc., 
t welchen der Jubilar fo viele Jahre in Verbindung 
8 anden, zur Bratulation ſich einfanden und insge- 
Amt feſtlich bewirlbet wurden, wobei einge bezügliche 
dae von dem biefigen Lehrer Hrn. W. gedichtet, 
mentlich der Chor der Kinder und Arbeiter und 
At Lied über „das edle Naß, das neue Faß“ — 
den Beifall fanden. — Den Abend verlebte das Zubel- 
dent im engeren Familienkreiſe mit einigen guten Freun⸗ 
dr wobel mehrere Aufführungen im Koſtüm, Seitens 
Großtinder, ſtattbatten, während draußen das große 
Pasta laut jubelte und feine Theilnabme bewies. — 
Sr Schiffsgefäße batten geflaggt und auch an mehreren 
Maftdäuſern weheten große Flaggen zu Ehren des Zubel- 
Rares. Uebrigens bat der Jubilar feinen bisherigen 
3 Ben Wirkungekreis jetzt in die Hände ſeiner hieſigen 
Vene niedergelegt, welche die Geſchäfte, wenn auch 
5 üt, in der bisherigen Art fortſetzen werden. — In 
9, Khten Criminal Sitzung der biefigen Kreis-Gerichts⸗ 
Ki tation wurde u. A. ein Concurſifex, der biefige 
4 „derhändier H., wegen mangelnder Buchführung, zu 
onaten Gefängniß verurtheilt. 
0 Elbing. Die vor mehreren Wochen verſtorbene, 
chr reiche mennonitiſche Rentier -Wittwe C. hat in 
em Teſtament der Stadt Elbing zur Gründung 
* Krankenanſtalt die Summe von 10,000 Thlru. 
05. der St. Annen ⸗ Kirche zur Anſchaffung neuer 
locken die Summe 1000 Thalern vermacht. 


Elb Der bisherige Polizei ⸗Inſpektor Giebler zu 
n iſt auf zwölf Jahre zum Bürgermeiſter in 
au gewählt und beſtätigt worden. 


erkäuflich waren, durch einige gute 
Geſchäfte in dieſem Artikel von der Furcht vor großer 
Entwerthung ihres Eigenthums glücklich befreit. Weitere 
erkehrserleichterungen wird uns ein neuer ermäßigter 
if der Hafenabgaben bringen, zu deſſen Feſtſtellung 
Reinigen Tagen zwei höhere Beamte des Handels- 
wänſterums hier anweſend waren. Vielleicht fällt 
Sus auch endlich die läſtige Communalabgabe der 
anf M und Bollwerksſteuer, für deren Beſeitigung 
ere Freihändler ſchon lange agitiren. 


dölte Die Cholera hauſ't unter der ländlichen Be— 

| erung in Neuvorpommern und Rügen noch in 
grecklicher Weiſe. Von der Familie eines Chauſſee⸗ 

ton bmerg bei Andershof find fünf Perſonen ge- 
ben; Vorüberfahrende haben nicht mehr das 

E auſſeegeld entrichten können, weil Niemand zum 
pfange da war. 


Stadt⸗ Theater. 


Das geſtern zu Shakeſpeare's „Sommernachtstraum“ 
wiederum ſehr zahlreich verſammelte Publikum ließ mit 
dibarem Wohlgefallen die bunten Phantasmen der 
en ſo originellen als duftigen Poeſie an ſich vorüber · 
andeln, lieh den wunderbaren Elfenklängen das durch 
le Macht der Töne bezauberte Ohr und verließ das 
dealer mit dem Ausdrucke der Befriedigung in den 
men. Selbſt der kalte Verſtandesmenſch, dem dies 
Wi er jenes nicht gefallen haben mochte, ſchien befrie · 
vet als der neckiſche Puck ihm erklärte, daß er 
aumend die ewig wechſelnden Bilder einer kreiſenden 
Wente geſchaut habe, und ſtimmte wehl gar in 
ben allgemeinen Beifall mit ein, den der ſchlaue und 
tedte Poltergeiſt verlangte. — Oberon, der Elfen⸗ 
Önig, wurde durch Frau Director Fiſcher repräfentirt. 


De wohldurchdachte Recitation und Darſtellung ließen 
Neder die bewährte Künſtlerin erkennen, deren Leiſtungen 
e gerechte Anerkennung fanden. — Unſere niedliche 

Tarn -Soubrette, Frl. Koch, debülirte geſtern als 

Ania und war mit dem ihr zugetheilten Charakter auch 
t vertraut, wenngleich ſie die richtige Declamation 
eben Serſe nicht hatte erzielen können. Letzteres iſt 

f enfalls von Frl. Keller (Hermia) zu ſagen; jeden⸗ 
alls muß aber auch bei dieſer jungen Dame der Fleiß, 


binſtellen, 
Mege (mit Würde): 


welchen ſie auf das Memoriren verwandt hatte, gebührend 
anerkannt werden. — Frl. Lehn bach (Helena) bewies, 
daß ſie ihre Rolle mit Eifer und Sorgfalt ſtudirt hatte. 
— Die Leiſtung des Frl. Albert als Puck, gehoben 
durch die anmuthige und feſſelnde Erſcheinung, war 
eine recht gute; die Verſe wurden richtig declamirt 
und das Spiel entbehrte nicht jener Lebendigkeit und 
Schalkhaftigkeit, die von der Rolle gefordert werden. 
Eine beredtere Mimik und lebhafteres ſtummes Spiel, 
überhaupt eine noch regere Theilnahme an den Vorgängen 
auf der Scene, die um fo gerechtfertigte erſcheint, als 
der Geiſt von den Menſchen nicht geſehen wird, hätten 
freilich eine noch größere Wirkung hervorgebracht. — 
Die Herren Dr. Köth (Theſeus), Göbel (Lyſander) 
und Lortzing (Demetrius) waren recht brav. — 
Von den Perſonen des Zwiſchenſpiels, das durch die 
gute Ausführung ſehr viel zum allgemeinen Ergötzen 
beitrug und die Lachluſt unaufhörlich weckte, verdienen 
die Herren Kleinert (Squenz), Scholz (Zettel), 
Hamm (Flaut) und Röficke (Schlucker) lobende 
Erwähnung. > 


Gerichtszeitung. 


[Ein gelungenes Plaidover.] Dieſer Tage 
batte das Pariſer Zuchtpolizeigericht über eine Bande 
junger Diebe Recht zu ſprechen, als deren Chef von 
ihnen ſelbſt ein junger 22 jähriger Mann, der Clavier 
macher Eugene Mege, bezeichnet wurde. Eine Reibe 
von Belaſtungszeugen war bereits gehört worden, als 
der letzte der Zeugen vortrat, um eine gewichtige Aus- 
ſage gegen Meze abzugeben. Dieſer, bis dahin ruhig, er- 
hebt ſich plötzlich voll Aufregung: Oh, das iſt zu viel, 
zu viel. Dieſer Mann wiederholt uur, was dieſe Kinder 
ihm vorſagen. Präs.: Unterbrechen Sie den Zeugen 
nicht; die Reihe zu reden, wird auch an Sie kommen. 
Mege (bleich und die Hände ringend): Das iſt zu ſtark. 


Es giebt Dinge, die man nicht hören kann, will man 


nicht vor Schmerz ſterben. Ich bin unſchuldig. Ob, 
dieſe Kinder, dieſe Unglücklichen! — Nach dieſen Worten 
ſtockt ibm die Zunge, bringt er keinen Laut mehr ber. 
vor und ſtürzt wie eine lebloſe Maſſe auf die Bank, ein 
Opfer der Epilepſie! Während der allgemeinen Verwir⸗ 
rung wird er aus dem Saale getragen, gefolgt von 
einem Huiſſier, der beauftragt ift, über Meye’s Zuftand 
Bericht zu bringen. Eine Viertelſtunde ſpäter kommt 
der Huiſſter zurück mit der Meldung, Mege habe ſich er- 
holt und wünſche, in den Saal zurückzukehren. „In 
meiner Abweſenheit wir man mich verurthellen, und 
man könnte nicht anders. Wenn ich mich vertheidigt 
haben werde, wird es nicht möglich ſein,“ habe er ge- 
ſagt. Man willfahrt dem Willen des Angeklagten, ruft 
ihn in den Saal zurück, und die Verhandlung wird fort— 
geſetzt. Der Präſident wiederholt dabei dem Angeklagten, 
daß feine Genoſſen ibn als ihren Chef und denjenigen 
welcher fie zum Diebſtable verleitet habe. — 
ch flehe Sie an, Herr Präfident, 
in mix nicht einen Verbrecher, ſondern nur einen Un- 
glücklichen zu ſehen. Wenn Sie die ganze Größe meines 
Unglücks kennen werden, werden Sie nur Mitleid für 
mich haben. Ich war Kunſtſchnitzer in einer Clavier⸗ 
fabrif, ein guter Arbeiter. Bis zum letzten Jahre 
konnte ich ſechs bis fieben Franes per Tag berdienen 
und verdiente ſie auch; ich war glücklich und wünſchte mir 
teine andere Exiſtenz. Sie haben den Anfall geieben, 
von dem ich vor Ihren Augen ergriffen wurde — ich 
bin epileptiſch. Wegen dieſer ſchrecklichen Krankbeit ſind 
mir die Thüren aller Ateliers verſchleſſen. Ich begreife 
das auch; ich bereite eben aller Welt Verlegenheiten, den 
Arbeitern ſowohl wie den Eigenthümern. Ich habe mich 
aber nicht entmutbigen laſſen, und um zu leben, habe ich 
das roheſte, gefährlichſte aller Handwerke ergriffen: ich 
bin Maurerbandlanger geworden, auf die Gefahr hin, 
plötzlich von einer der Leitern herabzuſtürzen, auf denen 
ich den ganzen Tag hinauf und hinab muß. Ich hoffe, 
daß ich ihr nächſtens nicht entgehen werde. (Große Be- 
wegung im Publikum.) — Präs.: Was Sie uns da 
jagen, ift in Wahrheit ſehr traurig, Wir wollen gerne 
an Ihren Muth, an Ihre Ergebung glauben; aber un⸗ 
glüdfeligerweife haben Sie eine traurige Vergangenheit 
hinter ih: Sie wurden ſchon verurtheilt. — Meze (voll 
Aufregung): Wegen Diebſtahle. Ja, einmal. Ich war 
damals ſehr jung, viel jünger als jetzt. Man glaubt 
alſo niemals an das Bedauern, an die Reue, an die 
Gewiſſensviſſe, welche einer ſchlechten Handlung folgen. 
Ich bin erft 22 Jahre alt und ſoll nun mein ganzes 
Leben lang ein Dieb bleiben, weil ich es in meinem 
17ten Jahre war? Nicht meine Vergangenheit haben Sie 
zu richten, ſondern die Gegenwart. Nun, was dieſe 
betrifft, bin ich unſchuldig. Nicht ein Zeuge iſt da, der 
mich direkt beſchuldigt. Es ſind nur Kinder da, die ſich 
miteinander verabredeten; ich babe fie eomplotiren gehört, 
um mich zu verderben, um ſich zu retten. Einer von 
ihnen meinte, daß, wenn ſie, alle Kinder zuſammen, einen 
Mann beſchuldigen würden, man fie als von dieſem 
Manne verführt und gezwungen betrachten würde. Alle 
find auf den Vorſchlag eingegangen, und Sie ſehen, 
mit welcher Hartnäckigkeit ſie daran feſthalten. Ich ſtehe 
wohl allein gegen ſie, aber ich bin ſtark in dem Bewußt⸗ 
ſein meiner Unſchuld. Ich habe mich nicht an ihren 
Diebſtäblen beſchmutzt, ich habe nicht mit ihnen getheilt, 
ich habe ihnen keine Rathſchläge gegeben und babe fie 
nicht bedroht. Man kann keinen Beweis der Schuld 
gegen mich aufbringen und ich kann folglich nicht ver⸗ 
urtheilt werden. Nichts ſpricht gegen mich, als meine 
erſte Verurtbeilung. Wenn fie eine zweite nach ſich ziehen 
ſollte, fo wäre ich kein Verbrecher mehr, ſondern nur ein 
Opfer. — Der feſte und würdige Ton, mit dem dies 
Alles geſagt wurde, ſeine offene Miene, die einfache, aber 
ergreifende Schilderung ſeines Unglückes riefen bei den 


Zuhörern das größte Mitgefühl hervor. Auch der öffent⸗ 
liche Ankläger und der Richter konnten ſich dieſem Ge⸗ 
fühle nicht entziehen. Der fun girende kaiſerliche Advokat 
beantragte ſelbſt die Losſprechung, und die Richter er⸗ 
hoben dieſen Antrag zum Beſchluß., 


Brescia. Das hieſige Geſchwornengericht hat ſo⸗ 
eben einen Prozeß beendet, der würdig iſt, unter die 
causes celebres eingereiht zu werden. Ein Dr. J. B. 
Feltrinellt und zwei Mitſchuldige waren angeklagt, daß 
ſie die ganze Familie des Dr. Salvetti, und zwar wegen 
Brodneides ermorden wollten. Die Debatten ſtellten feſt, 
daß man das jüngfte Kird des Dr. Salvetti 24 Stück. 
chen von Nähnadeln hinabſchlingen laſſen wollte; daß 
man zu drei verſchiedenen Malen den älteren Knaben 
im Gardaſee zu ertränken verſuchte, daß man ein drittes 
Kind durch Fauſtſtöße in den Magen tödten wollte und 
daß man ſchließlich einem vierten Kinde des Dr. Salvetti 
dadurch an das Leben ging, daß man Petroleum unter 
die dem Kinde beſtimmte Suppe miſchte. Die Verhand- 
lung hat 17 Tage in Anſpruch genommen und hatte 
einen Apparat von 120 Zeugen zur Grundlage. Der 
Wahrſpruch der Geſchwornen war ein verurtheilender. 
Dr. Feltrinelli wurde zu 16 Jahren, die Magd, welche 
ſeine verbrecheriſchen Aufträge vollzog, zu 21 Jahren 
Zwangsarbeit, und ein junges Mädchen, welches wohl 
eine Mitſchuldige Beider war, ohne ſonderlich zu wiſſen, 
was ſie that, wurde zu acht Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

— Nach einer Mit theilung der königlich ungari⸗ 
ſchen Statthalterei wurde am 1. October von mehreren 
bisher unbekannten Thätern das k. k. Poſtamt in 
Cſegled (ſechs Stationen von Peſth) gewaltſam er— 
brochen und dort 12,370 Fl. in Baar, ſowie 9276 
Fl. 80 Kr. in Obligationen geraubt. Das Poſtamt 
wurde von vier mit Larven maskirten und ſtark ber 
waffneten ſogenannten Betyaren überfallen, und, 
während einer von ihnen mit dem Poſtmeiſter kämpfte 
und ihn mit dem Tode bedrohte, erbrachen die drei 
andern die Kaſſen. Sie entfernten ſich fo eilig, wie 
fie gekommen waren. 

— [Ein reuiger Dieb.] Vor einiger Zeit 
wurde in Paris ein Diebſtahl an Juwelen und 
Werthpapieren verübt. Die Bemühungen der Polizei, 
den Dieb zu ermitteln, waren vergeblich. Dieſer 
mußte indeſſen zu der gläubigen und gewiſſenhaften 
Heerde der Kirche gehören und keinen ſo guten Magen 
haben, wie dem ſeeligen Herrn von Göthe zufolge 
die Kirche ſelbſt hat; denn bald nach dem in Rede 
ſtehenden Diebſtahl ſah der Küſter einer Pariſer 
Kirche nach beendigtem Gottesdienſte in einem Beiſtuhle 
eine Rolle liegen, welche die geſtohlenen Papiere und 
Werthſachen enthielt. Der reuige Sünder hatte ſich 
derſelben an geweihter Stätte entledigt. \ 

— Eine franzöſiſche Schauſpielergeſellſchaft, welche 
in Mexico Vorſtellungen geben wollte, erlitt auf der 
Fahrt von Newyork nach Neworleans Schiffbruch, 
und keine von dreihundert Perſonen, welche ſich an 
Bord befanden, ward gerettet. 

— In Chicago, dem Centrum des größten Eiſen⸗ 
bahnnetzes der Union, kommen täglich 63 Züge an, 
und eben ſo viele gehen ab. 

— [Mittel gegen Trunkenheit.] Die Le⸗ 
gislativ-Verſammlung von Neuſüdwales hat ein Ge— 
ſetz angenommen, wonach ein Trunkenbold, der über- 
führt wird, dreimal während des letzten Jahres auf 
öffentlicher Straße betrunken gefunden zu ſein, in's 
Arbeitshaus geſperrt und dort eine beliebige Zeit 
nach dem Ermeſſen des Gouverneurs feſtgehalten 
werden ſoll; ein jedenfalls probates Mittel. 


— In Grimsby herrſchte vor noch nicht langer 
Zeit ein komiſcher Gebrauch bei der Wahl eines Bürger⸗ 
meiſters. Die Bürger von Grimsby kommen in der 
Kirche zuſammen und wählen durch Acclamation drei 
Candidaten zur Würde des Mayoralty. Dann wurde 
jedem dieſer Drei ein Bund Heu auf den Rücken ge⸗ 
bunden, und man brachte ſie in einen Stall, in welchem 
ein Eſel ſtand. Den Candidaten waren die Augen 
feſt verbunden. Derjenige nun, deſſen Bund Heu der 
Eſel zuerſt fraß, wurde ſofort Bürgermeiſter von 
Grimsby. 

— [Verlobt, verheirathet, verwittwet 
und wieder verheirathet, alles in einer 
Stunde.] Von einer amerikaniſchen Eiſenbahnfahrt 
wird folgende Epiſode erzählt: Bekanntlich ſtehen in 
Amerika die einzelnen Waggons durch einen langen - 
Korridor in Verbindung. Ein junger Mann benutzte 
diefen auf der Fahrt, bei welcher ſich auch der Er⸗ 
zähler dieſes befand, zum Promeniren. Hiebei ent⸗ 
deckt er eine junge Dame, welche in einem Coups allein 
figt. Mit edler Dreiftigfeit ſetzt ſich der junge Mann 
zu dieſer, ein Geſpräch wird angeknüpft. „Sind Sie 
verheirathet?“ — „Nein. Und Sie?“ „Auch nicht!“ 
— „Ei, das iſt ja herrlich!“ — Natülrlicherweiſe 
ſucht der junge Mann ſogleich den Prieſter, der ſich 
immer auf dem Zuge befindet. Die Trauung wird 
vorgenommen; das Pärchen iſt ein Paar. Der 
Prieſter entfernt ſich und der Gatte nähert ſich der 


Gattin. Unterdeß kommt ein anderer Reiſender, 
beobachtet die beiden, glaubt, daß die Dame von 
einem Fremden infultirt wird, geht an den Gatten 
heran und ohrfeigt ihn. Ein Heidenlärm entſteht; 
der Zug hält, man ſteigt aus, duellirt ſich, der Gatte 
fällt, der Sieger meldet es der Gattin, der Zug 
geht weiter, wiederum kommt der Prieſter und ſegnet 
den Sieger mit der jungen Wittwe zum Ehe⸗ 
bunde ein. 


Literariſches. 


Man iſt bereits daran gewöhnt, in jeder neuen 
Nummer von „Weſtermann's Illuſtrirten Deut⸗ 
ſchen Monatsheften“ bedeutſame und trefflich ge⸗ 
ſchriebene Beiträge zu finden. Auch das neueſte Heft für 
October rechtfertigt dieſe Vorausſezung, indem der Inhalt, 
ſowohl in Bezug auf die wiſſenſchaftlichen Aufſätze, wie 
auf die Novelle, nur Außergewöhnliches bietet. Die 
hiſtoriſchen Arbeiten „Johannes Augufta, der Brüder⸗ 
biſchof,“ von Siegfried Kapper, und „Muhamed und 
der Koran,“ von Moritz Carriere, geben Zeugniß für 
die eingehenden Studien der Verfaſſer. In die vorhiſtori⸗ 
ſche Zeit führt Karl Vogt durch ſeinen Auffatz „Die 
Rennthierzeit Mitteleuropa's,“ während J. H. v. Mädler 
die hiſtoriſche Wiſſenſchaft außerhalb der Erde vertritt, 
indem er die „Geſchichte eines Weltkörpers,“ d. b. des 
Biela'ſchen Kometen ſchreibt. Der Naturgeſchichte reiht 
ſich die Naturbeſchreibung in ſehr anziehenden Schilderun⸗ 
gen an. Der Aufſatz „Drei Tage auf Capri,“ mit ſchönen 
Illuſtrationen, und einige kleinere Arbeiten vertreten 
dieſe Richtung. Sehr hervorragend und durch die Be- 
ziehung zu Meyerbeer’s „Afrikanerin“ beſonders intereſ⸗ 
ſant iſt der Aufſatz, welchen der beliebte Naturforſcher 
Friedrich Schödler über den „Manzanillo“ geſchrieben. 
Einige Abbildungen erläutern dieſen trefflichen Beitrag. 
Am überraſchendſten dürfte in dieſem Hefte die Novelle 

Don Juan von Kolomea“ wirken. Die „Monats⸗ 
hefte“ find damit aus ihrer gewohnten reſervirten 
Haltung herausgetreten und haben nicht gezögert, ein ſehr 
gewagtes, aber jedenfalls höchſt bedeutſames ſociales Thema 
ihren Leſern vorzuführen. Es handelt ſich nämlich um 
die naturgeſchichtliche Begründung der Frage, warum die 
meiſten Ehen unglücklich ſind. Ohne Zweifel hat der 
Berfaffer Leopold Sacher⸗Maſoch — ein auch auf 
dramatiſchem Gebiete in neuerer Zeit oft genannter 
Dichter — ſein Thema nicht nur mit tiefem Ernſte in's 
Auge gefaßt, ſondern auch mit leidenſchaftlichem Schwunge 
poeliſch geftalter, und da eine Zeitſchrift wie „Weſter⸗ 
mann's Monatshefte“ nicht für ein unreifes Publi- 
kum berechnet ſein kann, ſo iſt die Aufnahme gewiß 
ſehr gerechtfertigt. 


Logogryph. 
Mit e genießt mich Jeder gern, 
Mit er bin ich der Bildung fern. N. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Detbr. 


St. Catharinen. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Gabrohn Sohn Auguſt Edmund. Schloſſergeſ. Siebers 
Tochter Clara Caroline Bertha. 

Auf geboten. Schloſſergeſ. Jul. Friedr. Ringtenat 
mit Frau Anna Henriette Hiemann, geb. Martens. 
Kaufm. Aug. Andreas Labuhn mit Marie Louiſe Grav. 

Geſtorben: Malergeh. Alb. Ernſt Rudolph Seitz, 
23 J. 6 M., Lungenſchwindſucht. Schiffszimmergeſ. 
Gabrohn Sohn Auguft Edmund, 20 T., Krämpfe. 
Drechsler Marſchall Sohn Carl Heinrich, 6 3., Lungen 
Entzündung. 

St. Trinitatis. Getauft: Maurermſtr. Hummel 
Sohn Paul Arthur. Schuhmachermſtr. Schwermer Tochter 
Selma Henriette. Kutſcher Sperling Sohn Auguſt Ernſt. 
Kornträger Bombe Sohn Carl Heinrich Rudolph. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Friedr. Wilh. Ottomar 
Braun mit Sophie Margarethe Büchner. 

Geſtorben: Wwe. Apreck Tochter Auguſte, 1 J. 6 M., 
Krämpfe. Wwe. Chriſtine Schulz, geb. Falk, 76 J. 9 M., 


Gehirnſchlagfluß. Jungfrau Emilie Steffan, 36 J., 
Magen- Entzündung. 
St. Salvator. Geſtorben: Poſtbote Ernft 


Tochter Hulda Mathilde, 15 T., Krämpfe. 
Heil. Leichnam. Getauft: Gaſtwirth Geppelt 
in Langefuhr Sohn George Louis Siegfried. 
Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 


Getauft: Badeanſtalt-Beſitzer Müller Sohn Max 
Hermann. 
Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Ferdinand Jacob 


Chriſtoffer mit Igfr. Anna Marie Juſt. 


Schiffs- Rapport aus UMeuſahrwaſſer 
Angekommen am 23. October: 
2 Schiffe mit Ballaft. 
Angekommen am 24. Oetbr.: 
Forth, Irwel (SD), v. Hull, m. Gütern. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: SS. 
— — —— 
Thorn paſſirt und nach Danzig beitimmt 
don hom 20. bis incl. 28. Oel br. 
243 Laſt Weizen, 38 L. Roggen, 41 Laft Gerſte, 
64 Laſt Leinſaat, 5781 fichtene Balken u. Rundholz und 
6 eichene Balken. Waſſerſtand 6 Zoll unter 0. 


— — pb — 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 24. October. 
Weizen, 200 Laſt, 128. 29 131. 32 pfd. fl. 615650; 

129. 30 pfd. fl. 605 — 625; 127. 28pfd. fl. 580-610; 
121.22 pfd. fl. 535; 114. 15pfd. fl. 485 pr. 85pfd. 
Roggen, 121.22, 122pfd. fl. 363; 127 pfd. fl. 378; 

180pfd. fl. 390 pr. 81 pfd. 


Meteorologische Beobachtungen. 
23 4 341,69 | 3,4 ONO. mäßig, klar und heiter. 
24 8] 341,51 — 1,8 Südöſil. flau, do. 
12 341,7 | + 3,0 do. mäßig, do. 


Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Lodde a. Leipzig, Keddig a. Stettin und 
Hachez a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Mürzburg, Reins, Bockhacker, Davidſohn 
u. Rabe a. Berlin, Pels u. Leusden a. Crefeld, Kunze 
a. Gera, Wagner a. Rheydt u. Leſſing a. Elberfeld. 

Schmelſer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Brauns a. Garden. Gutsbeſ. Kraft 
a. Stolp. Rentier Schramm a. Braunsrode. Ober- 
Amtmann Börner a. Sittno. Die Kaufl. Hagner aus 
Berlin, Schröder a. Magdeburg, Werner a. Leipzig und 
Bendix a. Halle a. S. 

Walter’s Hotel: 

Regier.⸗Rath a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Bülow aus 
Brück. Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Jobannes⸗ 
tbal. Kaplan Steffens a. Biſchofsburg. Pfarr-Admini⸗ 
ftrator Steffens a. Marienwerder. Kaufm. Zablten aus 
Breslau. Frau Schwartz a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Braun a. Wiczkowo. 
a. Berlin u. v. Kleiſt a. Breslau. Die Kaufl. Kochen⸗ 
ratb a. Remſcheid u. Katz n. Gattin a. Berlin. Möbel⸗ 
Fabrikant Seiffart a. Berlin. Apotheker Kober a. Frank- 
furt. Kaplan Grow a. Scherenverg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Rahn a. Grund u. Berliner a. Lauen⸗ 

burg. Gutsbeſ. Hammer a. Dombrowo. 


Vei L. G. Homann un Danzig, 


Jopengaſſe 19, iſt ſoeben eingetroffen: 


Das naturgerechte Heilprincip 


für ſchwere und leichte 


Nervenübel aller Art 


und ſämmtliche daher ſtammende Krankheiten des Körpers 
und des Geiſtes. Eine Mabnung an Alle, welche geſund 
werden oder bleiben wollen. Von Dr. Adolf Hahn. 
Naumburg bei Fr. Regel. Preis 6 Sgr. Im feſten 
Vertrauen auf die Wahrheit und Richtigkeit dieſes neuen 
ſo einfachen als ſichern Heilverfahrens veröffentlicht der 
Berfaffer dieſe für Jedermann wichtige Schrift; fie ſoll 
ſegensreich wirken, indem fie den Leidenden die unfehl ⸗ 
bare Anleitung giebt, ſich in der einfachſten, zugleich aber 
einzig wirkſamen Weiſe eine dauernde Geſundheit 
zu erwerben. 

5 Pfeifenköpfe, br den man 
Lund Tabacksfilter, aus plaſtiſch⸗ 
poröſer Kohle, welche die ſchädlichen Stoffe 2 
K beim Rauchen, wie Nicotin, Ammoniak ꝛc., 3 
& vollſtändig abſorbiren, ſowie auch Waſſer⸗ J 
€ Filter aus Holzkohle, zur Desinficirung des x 
Trinkwaſſers, aus der Fabrik von Weiss & Co. 5 
Fin Caſſel, find nur zu haben in der 5 
NS alleinigen Niederlage für Danzig 5 
Lbei n. Biseizki, 3 
f Kalk gaſſe 6, am Jakobsthor. 5 
eee eee 

Ein anſtändiges Ladenmädchen 

ſucht hier oder auswärts ſogleich oder auch ſpäter 
eine Stelle, doch nicht in Schanklokalen; auf Gehalt 
wird weniger geſehen, wie auf freundliche Behandlung. 
Das Nähere Korkenmachergaſſe Nr. 5, parterre. 


Die Rentiers Braun 


24,000 Looſe mit 12,500 Gewinnen 


vertheilt in 6 Klaſſen. 
Die von der Königl. Preußiſchen Regierung genehmigte Frankfurter Stadt⸗Lotterie 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, 25. Oct. (30. Abonn.»Borfelung) 
Doctor Wespe. Luftipiel in 5 Akten ve 
Roderich Benedix. 
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60 erlaube ich mir hiermit bei Veränderung 

6 meinesLokals meine seit länger als 10 Jahren a 
h 


ieselbst bestehende 


Pianoforte - Fabrik 


angelegentlichst zu empfehlen. 4 
Solidität und Eleganz der Arbeiten, f 
N sowie die bewährte Güte meiner selbst- 
verfertigten Instrumente sollen stets das 
ö Vertrauen der mich mit Aufträgen Beehren- 
5 den rechtfertigen, 9 
Ferner halte ich stets ein l 


& Lager von 


& Flügeln und Pianino's 


6 aus preisgekrönten Fabriken aller Länder 
7 und vermiethe Instrumente mit Garantie zu 
6 billigen Preisen. 


. Hugo Siegel, 
3 Heilige Geistgasse 118, 
(früher Langgasse 55 ) 
SED. I 
ein Waaren-Lager von eigenem Fabrikat if 12 
Leder⸗Stiefeln für Herren und 
Stiefeletten für Damen und Kinder fl! 
die Winter-Saifon in den neueſten Facons und au 
Dauerhafteſte gearbeitet, ſowie durch eine große Au 
wahl von Filzſchuhen, mit den modernſten un? 
haltbarſten Befeſtigungen, auf's Reichhaltigſte complettirt 
Gleichzeitig halt: ich für die bevorſtehenden Bälle al 
Zeuggamaſchen u. Tanzſchuhen aus allen 
Stoffen einen anſehnlichen Vorrath. Die Prei 4 
find auf ſämmtliche Waaren beden 
tend herabgeſetzt. Achtungsvoll 
R. Bork, 
Schuh⸗ und Stiefel» Fabrikant, 
Glockenthor 142. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Nu 
fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No 1% 


Bei Edwin Groening find zu haben: 
Looſe zur zweiten Serie der 


r * * 2 
König Wilhelm⸗Geldlotterie 
zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Augehörigen, 
mit Königlicher Genehmigung, 
in ganzen Looſen à 2 Thlr., 
in halben Looſen a 1 Thlr. 

Geldgewinne zu 15,000 Thlr., 5000 Thle 
3000 Thlr., 2000 Tolr., 2 zu 1000 Tolr., 8 # 
500 Thlr., 12 zu 300 Thlr., 16 zu 200 Tyler 
20 zu 100 Thlr., 40 zu 50 Thlr., 200 zu 25 Thlt⸗ 
400 zu 20 Thlr., 2000 zu 10 Thlr., 4000 zu 5 Thlt 


bietet Gewinne von: 2 
fl. 200,000 — 100,000 — 49,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 10,000 G, g 


5,000 — 4,000 -—- 3,000 — 2,000 — 1,000 u. . w 


Einlage für die erfte Klaſſe: 
½ Loos — & 26 Apr 
Ya F 
1 


Verlooſungs Pläne und nähere Auskunft werden 


Gewinne werden pünktlich überſchickt. 


Einlage für alle ſechs Klaſſen: 
% Loos 13 


2 2 2 2 * 8 2 7 * 
bereitwilligſt eriheilt, die officiellen Ziehungs - Kitten und 
Aufträge believe man direct zu richten an 


Anton Mori in Frankfurt a. M. 


SETZFIETSIETEIEFIEIIETSIETTSS 


Die Königlich Preußiſche Staats - Regierung hat unterm 30. December 1855 die 


Zweite Dombau⸗Prämien⸗Lotterie 


mit folgenden 1372 Geld⸗Gewinnen und 20,000 Thlr. in Kunſtwerken genehmigt. 
Ziehung am 9. 

Die Geld⸗Gewinne dieſer Prämien⸗Lotterie beſtehen: 
. 25,000 % In 12 Gewinnen von je 500 % — 
10,000 %, In 50 Gewinnen von je 200 24° = 10,000 %. 
5000 % In 100 Gewinnen von je 100.24: 10000 % 
4000 % In 200 Gewinnen von je 50 . — 10.000 . 5 


[ 
l 
0 
f 


In einem Hauptgewinne von . 
In einem Gewinne von 
In einem Gewinne von 
In 2 Gewinnen von je 2000 74: = 
In 5 Gewinnen von je 1000.74: — 


Looſe à 1 Thlr. find noch zu 


| 
Ya 9 
Yı 2 52 


Januar 1867. 
Eu 


R 


6000 RM: 


5000 %% In 1000 Gewinnen von je 20.24: = 20,000 RU: 
haben bei Edwin Groening, Bortehaifengaffe 5. 
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Verantwortliche Nebactlon, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


